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Staatsanzeiaer .
Seine KSnigliche Hoheit der Srotzherzog haben

S i ch unter dem 8. Juni i>. I . gnädigst bewogen gefunden,
dem Leutnant d . L. II Karl von Witzleben bei einer Minentv.-
Schule das Ritterkreuz I . Klasse mit Schwertern des Ordens
#• « Zähringer Löwen zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
S i ch unter dem 20 . Juli d . I . gnädigst bewogen gesunden,
den evangelischen Pfarrern Albert Höhler in Singen und
Peter Schäfer in Grotzsochsen das Ritterkreuz I . Klasse mit
Eicheadmb HöchstihreS Ordens vom Zähringer Löwen zu ver-
leihe« .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog
haben unter dem 16 . Juli d. I . gnädigst geruht , mit
Wirkung vom 1 . September d . I . ab dem Postdirektor
Heinrich Liuder aus Karlsruhe die Vorsteherstelle bei
dem Postamt in Pforzheim zu übertragen .

Das Ministerium des Innern hat unterm 26. Jnli
d. I . den Oberverwaltungssekretär Wilhelm Gern in
Wertheim zum Bezirksamt Bruchsal,

den Oberverwaltungssekretär Friedrich Schelhaas in
Pfullendors zum Bezirksamt Wertheim und

den Verwaltungssekretär Johann Zick in Mosbach zum
Bezirksamt Pfullendors versetzt.

Bekanntmachung .
Nr . W . M . 800/6 . 17. K . R . A .,

betreffend Bestandserhcbung von Papicrrohstoffen ( Holz-
schliff- Snlfitzellstoff , Strohzellstoff nnd Altpapier ) .

Vom 1 . August 1917 .
Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit zur allge-

meinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß, so-
weit nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere
Strafen verwirkt sind , jede Zuwiderhandlung nach § 5 der
Bekanntmachungen über Vorratserhebungen vom 2. Fe-
bruar 1915 , 3. September 1913 und 21 . Oktober 1915
.(Reichs-Gesetzbl. S . 54 , 549 und 684 ) bestraft wird "

. Auch
kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Be-
tdnntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen
vom Handel vom 23 . September 1915 (Reichs-Gesetzbl .
S . 603 ) untersagt werden .

Z 1 . Meldepflicht.
Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Personen

(meldepflichtige Personen ) unterliegen hinsichtlich der von
dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände (melde-
Pflichtige Gegenstände) einer Meldepflicht.

8 2 . Meldkpflichtige Gegenstände.
Zu melden sind :
1. weißer und brauner Holzschliff (mechanisch bereitete

Holzn'.asfe) , sofern die Vorräte 1000 kg übersteigen,2. Sulfitzellstoff, sofern die Vorräte 1000 kg- über¬
steigen ,

3. Strohzellstoff, sofern die Vorräte 1000 kg überstei¬
gen ,

4. Altpapier, sofern die Vorräte 3000 kg übersteigen .
8 3 . Meldepslichtige Personen .

Zur Meldung verpflichtet sind :
1. alle Personen , welche Gegenstände der im § 2 be-

zeichneten Art im Eigentum oder im Gewahrsam
haben oder aus Anlaß ihres Handelsbetriebes oder
sonst des Erwerbes wegen kaufen oder verkaufen,

2. gewerbliche Unternehmer , in deren Betrieben solche
Gegenstände anfallen oder erzeugt werden,

3. Kommunen, öffentlich - rechtliche Körperschaften und
Verbände.

Demgeinäß sind Vorräte , die sich nicht im Gewahrsam
des Eigentümers befinden, sowohl von dem Eigentümer

* Wer vorsätzlich die Auskunft , zu der auf Grund dieser
Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt
Oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht ,
wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geld-
strafe bis zu zehntausend Mark bestraft , auch können Vorräte ,
die verschwiegen sind , im Urteil für dem Staate verfallen
erklärt werden. Gbenso wird bestraft , wer vorsätzlich die vor-
geschriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unter -
«ißt . Wer fahrlässig die Auskunft, zu der auf Grund dieser
Herordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt
oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit
Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder im Unvermögens -
fall« mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft . Ebenso
wird bestrast, wer fahrlässig die vorgeschriebenen Laaerbücher
einzurichten oder zu führen unterläk»

als auch von demjenigen zu melden, der sie zu dieser Zeit
im Gewahrsam hat (Lagerhalter usw .) .

Die nach dem Stichtage eintreffenden , vor dem Stich«
tage aber schon abgesandten Vorräte sind von dem Emp -
fänger zu melden.

§ 4 . Stichtag , Meldefrist, Meldestelle.
Die Meldungen haben monatlich über die im ersten

Tage eines jeden Monats (Stichtag ) vorhandenen Be-
stände an meldepflichtigen Gegenständen bis zum fünften
Tage des betreffenden Monats an das Webstosf -Melde-
amt der Kriegs -Rohstoff -Abteilung des Königlich Preußi -
fchen Kriegsministeriums in Berlin SW 48, Verl . Hede-
mannstr . 10, postsrei zu erfolgen.

Die erste Meldung ist für die am 1 . August 1917 vor-
handenen Vorräte bis zum 10. August 1917 zu erstatten .

§ 5. Art der Meldung .
Die Meldungen haben auf den amtlichen Meldescheinen

zu erfolgen , die bei der Vordruckverwaltung der Kriegs -
Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsmi -
nisteriums in Berlin SW 48 , Verl . Hedemannstr , 10 , un¬
ter Angabe der Vordrucknummer Bst . 1598 b anzufor¬
dern sind .

Die Anforderung der Meldescheine ist mit deutlicher
Unterschrift und genauer Adresse zu versehen .

Der Meldeschein darf zu anderen Mitteilungen als zur
Beantwortung der gestellten Fragen nicht verwandt wer-
den.

Auf die Vorderseite des Briefumschlages ist der Ver-
merk zu setzen : „ Betrifft Bestandserhebung von Papier -
rohstoffen.

"
Von den erstatteten Meldungen ist eine zweite Ausser -

tiguug (Abschrift , Durchschlag , Kopie) auf beliebigem
Bogen von dem Meldenden bei seinen Geschästspapieren
zurückzubehalten. Auf einem Meldeschein dürfen nur die
Vorräte eines und desselben Eigentümers oder einer und
derselben Lagerstelle gemeldet werden.

8 6 . Lagerbuchfiihrung.
Jeder gemäß 8 3 Meldepflichtige hat über die melde-

Pflichtigen Gegenstände ein Lagerbuch zu führen , aus dem
jede Änderung der meldepflichtigen Vorratsmengen und
ihre Verwendung ersichtlich sein muß . Soweit der Mel¬
depflichtige bereits ein derartiges Lagerbuch führt ,
braucht er kein besonderes Lagerbuch einzurichten.

Beauftragten Beamten der Polizei oder Militärbehör -
den ist jederzeit die Prüfung des Lagerbuches sowie die
Besichtigung der Räume zu gestatten, in denen melde-
Pflichtige Gegenstände sich befinden oder zu vermuten siild .

8 7 . Anfragen nnd Anträge .
Alle Anfragen und Anträge , welche diese Bekannt -

niachung betreffen, sind an das Webstoff -Meldeamt der
Kriegs -Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums zu richten und am Kopf der Zuschrift
mit dem Vermerk: „Betrifft Bestandserhebung von Pa -
Pierrohstoffen" zu versehen .

8 8 . Inkrafttreten .
Diese Bekanntmachung tritt am 1 . August 1917 in

Kraft .
Durch diese Bekanntmachung werden die Bestimmun -

gen der Bekanntmachung Nr . W . M . 312/10 . 16. K. R . A.
vom 20 . November 1916 , betreffend Bestandserhebung
von Natron - (Sulfat -) Zellstoff , ganz oder teilweise aus
Natron - (Sulfat -) Zellstoff hergestelltem Papier , Spinn -
Papier , Papiergarn usw . nicht berührt .

Karlsruhe , den 1 . August 1917.
Der Stellvertretende Kommandierende General :

I s b e r t , Generalleutnant

Mcbt -Amtlicber Teil .
Karlsruhe , den 31 . Juli .

* Uon» Tage.
Mit dem morgigen 1 . August treten wir in das

vierte Kriegsjahr ein . Was die drei Jahre
Krieg , auf die wir zurückblicken, für uns und für die
ganze Mensckcheit bedeuten, das läßt sich heute noch nicht
restlos darstellen. Die Geschichte der Zukunft wird erst
die Antwort auf diese Frage geben . Was die drei Jahre
der Menschheit an Not und Elend gebracht baben , läßt
sich allerdings schon jetzt annähernd feststellen , ebenso ,
was die einzelnen am Kriege beteiligten Staaten wäh¬

rend jener Zeit geleistet und erreicht haben . Die Zahlder Toten , der leicht und schwer Verwundeten wird im
ganzen auf etwa 50 Millionen angegeben . 1500 Millio -
nen Menschen sind am Kriege beteiligt, so daß nur noch150 Millionen als neutral oder unbeteiligt übrig blei-
ben. Es ist also nicht zu viel gesagt , wenn man von
einem fast die ganze Welt umfassenden Kriege spricht .265 Millionen von jenen 1500 Millionen Menschen zähltdie Bevölkerung in den Staaten des Vierbundes : d-er
Rest verbleibt auf Seiten der Entente . Die gesamten
Kriegskosten werden bis jetzt auf etwa 500 Milliarden
Mark ( 1 Milliarde gleich 1000 Millionen ) geschätzt . Die
Tonnenzahl der bis jetzt versenkten oder vernichteten
Schiffe beträgt 10 Millionen ; die Tonnenzahl der
Schiffsflotte der ganzen Welt wurde vor Kriegsbeginn
auf über 45 Millionen angegeben. Diese wenigen Zah-
len , die augenblicklich die Runde durch die Zeitungen
machen , zeigen uns am besten , nach welchem Riesenmaß-
stabe der Krieg zu bemessen ist.

Den gewaltigen Ziffern entsprechen die gewaltigen
Leistungen , die Menschengeist und Menschenhand in den
verflossenen drei Jahren vollbracht haben . Auf beiden
Seiten ist Ungeheures geleistet worden, so Ungeheures,daß man es früher für unmöglich gehalten hätte. Es
ist unsagbar traurig , daß alle jene Milliarden an Geld,alle jene Unsummen an Lebenskraft und Intelligenz für
Zwecke aufgebracht werden mußten, die doch zunächstund im Wesentlichen in der Vernichtung von Menschenund d,er Zerstörung von wertvollen Gütern gipfeln. Für
Zwecke des Friedens und der allgemeinen Wohlfahrt des
Menschengeschlechts hätten die Völker jene 500 Milliar -
den Kosten sicherlich nicht aufgebracht. Eine Gegeimber-
stellung , die für die Menschheit eigentlich beschämend ist
und zu beweisen scheint, daß erst dieser Krieg konnnen
mußte , um der Welt die Segnungen des Friedens und
die Notwendigkeit humaner , friedlicher Bestrebungen
recht handgreiflich vor Augen zu führen.

Die Staatsmänner und Volksschichten, die vor Gott
und. vor der Geschichte die Verantwortung für diesen
furchtbaren Krieg zu tragen haben,- werden , mit den«
Fluch der Nachwelt belastet, noch kommenden Geschlech¬
tern als abschreckende Beispiele einer Gattung Menschen
gelten , wie sie im Interesse der Fortentwicklung der
Menschheit überwunden werden muß . Sie tragen die
entsetzliche Verantwortung , weil sie nicht die sittliche
Kraft besaßen , ihre räuberischen Instinkte zu bändigen,weil sie an die Stelle des Rechts und des ftiedlichen
Wettbewerbs die Gewalt und die kriegerische Eroberung
fetzten . Damit wandten sie sich ab von den unvergäug »
lichen Gesetzen der Humanität . Um ihre wahren Absichten
zu verhüllen , geben sie sich den Anschein, als ob s i e für
Recht und Freiheit stritten , und als ob der Gegner der
ewige Bedroher d.es Friedens sei . Wir wissen , auf wel-
«her Seite jene Staatsmänner und jene Volksschichten
zu suchen sind . Nicht Deutschland und nicht Österreich-
Ungarn tragen die Schuld am Kriege, sie , die in den
letzten 40 Jahren nie einen Krieg mit fremden Mächten
geführt haben , sondern die Koalition jener Staaten trägt
die Schuld , die in derselben Zeitspanne einen Krieg nach
dem andern vom Zaune brachen , mit der deutlichen Ab-
sicht, zu erobern und sich zu bereichern . Noch die letzten
Tage haben zu dem vernichtenden und absolut beweis-
kräftigen Anklagematerial , das wir gegen die Entente
besitzen , Tatsachen in Hülle und Fülle hinzugefügt, die
den Schleier auch von den Augen des Verblendetsten
hinwegziehen müssen . Der neue Reichskanzler war es,
der auf Grund dieser neuen Tatsachen eine neue furcht-
bare Anklage gegen die Entente , und zwar diesmal vor
allem gegen Frankreich , erhoben hat.

Unser Gewissen ist rein . Wir halben den Krieg nicht
gewollt , und wir sind, jederzeit zu einem -ehrenvollen
Frieden des Ausgleichs und der Verständigung bereit.
Aber wir haben es mit Zorn und Empörung erlebe«
müssen, daß man unsere ehrlich hingestreckte Friedens -
Hand zurückwies, daß man nicht in sie einschlug, sondern
unser Angebot und unsere wiederholten friedliebenden Er -
klärungen mit dem nur «och verstärkten Schrei nach Er -
oberungen beantwortete , daß man in Kundgebungen von
durchaus maßgebender Seite Bedingungen nannte , di«
nichts anderes beztvecken , als die Vernichtung mtl>
dauernde Schädigung unserer Existenz . Dagegen werden
wir uns webren und wir werden init frischer, vom Zorn
gestählter Kraft dem Gegner mit den Waffen, mit de*



Überredungskunst der Toi die Überzeugung beibringen,
daß seine Eroberung - - und Vernichtungsgier vergeblich
ist , dofe ihm aus der Fortsetzung des K'rieges keine
Siege , sondern nur Niederlagen oder- schtverste S6 )ädi -
Hungen erblühen . Dann erst wird ein Gegner , wie die-
ser , zu Besprechungen nrtd Unterhandlungen über einen
ehrenvollen Frieden zu haben sein.

Merbluken wir kurz das , was wir während der. ver-
slossenen drei Kricgsjahre geleistet und erreicht haben,
so darf uns in der Tat stolze Genugtuung erfüllen .

' Wir
wollen die Leistungen des Feindes nicht verkleinern , wir
»vollen auch nicht verhehlen, daß er uns mit seinem un»
menschlichen Aushungerungskrieg manche bittere Sorge
bereitet hat und wir wollen nicht außer acht lassen , dafe
unsere Kolonien bis auf einen Teil Deutschostafrikas
verloren gingen , und daß England im Besitz wertvoller
Gebiete der Türkei ist. Aber trotzdem dürfen wir sagen ,
daß das von uns Erreichte höher zu veranschlagen ist,
erstens , weil es einer großen Übermacht von Feinden
abgenmgen wurde , und zweitens , weil es seinem Wert
noch tatsächlich viel mehr bedeutet, als die Erfolge des
Gegners . Die Kriegskarte ist uns günstig , und die letz-
ten Wochen hoben sie noch erheblich zu unseren Gunsten
verändert . Einen Umschwung haben wir nicht zu befürch-
ten . Wir sind, in der Lage, das Errungene militärisch
zu behaupten , und können allen Offensivversuchen der
Feinde Mit ruhiger Zuversicht entgegensehen. Unsere
wirtschaftliche Lage ist so , daß wir gleichfalls nicht zu
vei-MHen brauchen . Wir haben uns im Minsen an die
Einschränkungen gewöhnt und wissen , daß unsere Ernäh¬
rung und unsere Versorgung mit den sonstigen Löbens-
Notwendigkeiten völlig gesichert ist. Weiter aber erkennen
wir , daß die Waffe, mit der wir unsere erbittertsten
Feinde bekämpfen , die U -Bovtwaffe , sowohl in Wirt -
schaftlicher , wie in militärischer Hinsicht die besten Er -
folge zeitigt , Erfolge , die so verhängnisvoll für den
Feind sind, daß sie ihn zwingen, immer wieder von
neuem .mit ungeheuren Opfern den Versuch einer Offen-
sive zu wagen , da mit jedem Toge der unersetzbare Ver-
lust an Schiffen, Rohstoffen und Gütern größer wird .
Diese Gunst der Loge niacht uns nicht vermessen , sie
treibt uns nicht der Eröberungslust in die Arme . Wenn
es nach uns ginge, hätte die Welt längst wieder Frieden ,
wäre der Krieg gar nicht ausgebrochen. Darum ist der
Wunsch , der ilns beim Eintritt ins vierte Kriegsjahr be-
seekt , der alte : Möge uns ein baldiger Frieden beschieden
lein , der unser Vaterland sür immer gegen alle Erobe¬
rungsgelüste sichert l Wollen unsere Feinde ihn aber
nicht , so werden wir auch im neuen Kriegsjahr unsere -
Pflicht tun und ausharren im treuen Kampfe mit Gott
für Kaiser und Reich , für Fürst und Vaterland ! A .

9tf Bedeutung der Aisne Champagne
Schlacht.

(April—Mai 1917 .)
An » 15 . April 1917 erließ der damalige Oberbefehls-

hober der französischen Armee folgenden Armeebefehl!
„An die Offiziere , Unteroffiziere un# Soldaten der . fran¬

zösischen Armeen !
Die Stunde ist gekommen ! Mut uiii> Vertrauen ! Es lebe

Krankreich! gez. General 3t. 9? iHelle .
"

General Pafsaga , Führer des 32 . Armeekorps , einer
der in diesem Kriege besonders hervorgetretenen fron«
Mischen Generale , erließ folgenden Befehl :

»Geheim ! Den Herren Divisions - , Brigade - und Regi¬
mentskommandeuren !

Die HmMung , die wir unternehmen werden, ist entscheidend
für das Schicksal des Vaterlandes. — Sie wird von der Truppe
und im besonderen von allen Kommandoftellen einen eisernen
Willen , eine Tätigkeit und einen allem gewachsenen Aufopfe-
rungsgeist erheische» . — Die Tage der Ermüdung und des
Kampfes werden ohne Unterbrechung aufeinander folgen bis
zur Entscheidung . Es wird den Kommandostellen zur Pflicht
gemacht , das Vertrauen immer mehr zu vergrößern, die
Truppen dahin zu bringen , die Ermüdungen und Entbehsun-
aen leichten Herzens zu ertragen . — Es ttrird tein Ausfall ,
»eine Zögerung , keine Vernachlässigung und kein Mangel an
Initiative geduldet werden.

Der kommandierende General des 3L. Armeekorps,
gez . Passag « ."

Diese beiden Befehle kennzeichnen den Geist , die Stim -
numg und Beurteilung der Lage im französischen Heere
tury vor Eintritt in die große Frühjahrsoffensive , die
von 'den Franzosen gegen die Front der Heeresgruppe
Deutscher Kronprinz in einer rund 100 Kilometer breiten
Front von Soissvns bis Auberive in der Champagne
(30 Kilon,eter östlich Reims ) geplant war . Führer wie
Truppe hielten „die Stunde für gekommen" .

Die Hoffnung , daß diese Schlacht den großen Wende-
puirkt im Kriege bilden und die Kronprinzen -Front
durchbrechen würde , war an und für sich keineswegs un-
berechtigt .

In bisher beispiellosem Umfange hatte die französische
Oberste Heeresleitung ihre Vorbereitungen für d.iese
Offensive getroffen. Die besten Divisionen waren feit
8—5 Monaten nicht mehr in der Front eingesetzt , fon»
dein auf Übungsplätzen auf das sorgfältigste als An-
griffsdivisionen ausgebildet worden .

Noch gewaltigere Artilleriemassen als in den bisheri -
gen Offensiven woreir herangeschafft, eingebaut und ein-
gespielt für ihre Aufgabe, durch ihr alles zertrümmern -
des Trommelfeuer der Infanterie den Weg zum Durch-
druch zu bahnen. Unbeschränkte Munition war sicher-
gestellt .

Dazu kamen in letzter Stunde der Eintritt Amerikas
in den Krieg und der vorübergehende Ersolg der Eng -
Kinder Anfang April bei Arras , um Voll und Heer in
Frankreich mit froher Zuversicht zu erfüllen .

Der siegesgewisse Angriffsgeist fast jedes französischen
Soldaten stand auf einer seit Kriegsbeginn noch nicht
pereichten Höhe. Und in diesem Geiste rannten Frank -

rrichs Truppen gegen d.ic .Heeresgruppe des Kronprin -
Aen an : In vorderster Front mit 28 Divisionen , un -
miitelbar dahinter in Reserve 33 Divisionen , weiter
rückwärts nochmals rund 20 Divisionen , teils bereif-
gestellt , teils in der Heranbefvrderüng begriffen . Endlich
7 Kavalleriedivisionen , versammelt zu schnellster Aus¬
nutzung des scheinbar gescherten Erfolges .

Aber dieser Erfolg blieb trotz aller verfügbaren Kräfte
und aller Vorbereitungen aus . Rur wenige unwefent -
liche Geländeteile wurden aufgegeben. Im übrigen hielt
die gesamte Front der Heeresgruppe Dentsckier Krön -
Prinz unerschüttert stand. Führer und Truppe haben
auf deutscher Seite in dieser Schlacht einen vollen Sieg
errungen .

In zäher Ausdauer hat die deutsche Infanterie in der
Hölle des feindlichen Trommelfeuer sich ihr kaltes Blut
und ihre Kampfkraft zu bewahren gewußt . In unge-
brochener Angriffsfreudigkeit ist sie aus ihren rückwärti-
gen Gräben herausgekommen und hat im Gegenstoß die
an Zahl erheblich stärkere feindliche Infanterie unter
blutigen Verluste»! zurückgeworfen. In mustergültiger
Weise hat die deutsche Artillerie den Infanteristen un-
terstiitzt , die feindliche Artillerie dauernd geschwächt und
ihr wirksames Sperrfeuer vor die Angriffsmassen des
Feindes gelegt. Zahlen sprechen ani deutlichsten: Seit
denr 16. April hat der Franzose an der Front Soisfons —
Auberive bis jetzt 81 frisch«? Divisjonen , 23 Divisionen
zum zweiten, 2 zum dritten Mal , im ganzen also 106
Divisionseinheiten vergebens eingesetzt . Sie sind zumTeil vollständig aufgerieben und vernichtet worden.

Ein anscheinend gut unterrichteter französischer Offi -
zier nennt folgende Verlustzahlen allein an der Aisne -
Front für die Zeit vom 16. April bis Ende Mai : 22 732
Tote , 30 000 Vermißte , 101000 Verwundete . Diese
Zahlen kommen im ganzen dein vollständigen Verlust
von etwa 26 Divisionen gleich.

Das Bewußtsein , daß die Aisne - Chanipagne -Schlacht
eine Niederlage der französische » Waffen war , ist nach-
weislich bei den französischen Truppen allgemein ver-
breitet . Die Gesangenenaussagen sowie erbeutete Briefe
der letzten Wochen lassen keinen Zweifel , daß die Sieges -
Zuversicht, die Ansang April herrschte , einer tiefen Nie-
dergefchlagenbrit u . völligen Hoffnungslosigkeit gewichen
ist ; einer Hoffnungslosigkeit , die mehr und mehr schon
schwere Vergehen gegen die ManuesziM und ausgespro¬
chene Fälle von Meuterei gezeitigt hat .

Wenn diese Offensive mißglückt ist , so sagt sich der
französische Soldat , wie, wann und mit welchen Mitteln
kann da die nächste den ersehnten Sieg bringen ?

Trotzdem soll mit dem vorstehend. Gesagten die Aisne-
Champagne -Schlacht nicht als abgeschlossen hingestellt
werden. Wer ein Abschnitt liegt hinter uns und wohl
ziemlich sicher der schwerste.

Daß die Heeresgruppe Deutscher Kronprinz im April
bis Mai 1917 d.ie Aufgabe kraftvoll aktiver Verteidi -
gung unter den schwierigsten Verhältnissen in glänzender
Weise siegreich .gelöst hat , ist jedenfalls eine Tatsache, die
bereits der Geschichte angehört .

Mit dem glücklichen Stolze treu erfüllter Soldaten -
Pflicht durften daher Führer , Offiziere und Mannschaf-
ten der .Heeresgruppe das Telegramm gelesen haben,
das ihnen am 1 . Juni 1917 den Dank ihres Allerhöchsten
Kriegsherrn aussprach

Der verschärfte U-Kootkrieg .
W.T .B . Berlin , 3«. Juli . (Amtlich.) Rem U - Boots -

erfolge im englischen Kanal und Atlantischen Ozean :
22 500 Bruttorcgistertvnnen . Unter den versenkten
Schiffen befinden sich der durch zwei FisckHampscr ge-
sicherte bewaffnete englische Tankdampfer „Cnyahyga "
(458K Bruttorrgistertonnen ) , der englische Tampfer „Ta -
mele " (3934 Tonnen ) mit Kokos - und Palmöl von West¬
afrika nach England , sowie ein tiefbcladcner großer
Dampfer , anscheinend mit Sprengstoffladung .

Der Chef des Admiralstabes der Marine .
Ein englischer Kreuzer im Kanal versenkt .

W.T .B. Berlin , 30. Juli . (Amtlich.) Am 2K. Juli
hat eins unserer U -Boote, Kapitänleutnant Strinbrinck ,im englischen Kanal einen großen von Zerstörern ge-
sicherten englischen Kreuzer mit vier Schornsteinen der
Diademklaffe (11150 Tonne») angehörend , durch Tor -
pedoschuß versenkt .

Der Chef des Admiralstabes der Marine .
Mit dem neuver senkten englischen Kreu -

z e r , die eine erfreuliche und hocheinzufchätzende Tat un-
serer tapferen U -Boote ist, belaufen sich die gesamten
Kriegs fchiffsverlu st e der Entente auf 265
Einheiten mit einer Gesamttonnage von 938016
Tonnen , davon entfallen auf England 166 Einheiten
mit 669 290 Tonnen .

Im dritten Kriegsjahr hat die deutsche
Flotte kein einziges Kriegsschiff verlo -
ren , dagegen beliefen sich die Verluste der En -
tente im dritten Kriegsjahre auf nicht weniger als
19 große Schiffe , nämlich auf 8 Schlachtschiffe , 2
PanKerkreirzer, einen geschützten Kreuzer und 8 kleine
Kreuzer . ■

Zweiter Tagesbericht vom 30 . IM .
W.T .B. Berlin , 30. Juli , abends . (Amtlich.) In

Flandern auch heute geringere Kampftätigkeit der seind-
lichen Artillerie , als in letzter Zeit .

Beträchtliche Teile unserer Korps stehen nach Kamps
östlich des Zbrucz auf russischem Bode». — Beiderseits
von Dajestr und Pruth wurden Nachhuten des Feindes
nach Osten geworfen. Im Mestecanesci-Abschnitt gehen
die Rnssrn nordojtwärts zurück.

Westlicher Kriegsschauplatz .
Die Kriegslage im Westen .

Di « Artillerieschlacht in Flandern , in der die beiderfeitiqe»Artillerien um die Oderhand ringen , ehe die Infanterie i»Aktion tritt , tobte auch am W. Juli mit größter Heftigkeit.Die vorderen Stellungen sind zum Teil in Trichterfelder cev-
wandelt , die Batterienstelluugen find von Einschlägen um«
säumt und mif den Straßen , Zufahrtsioegen und Unterkunft «,orten liegt bis weit ins Hintergelände hinein Tag und Nacht
schweres Jeuer .

Die deutsche Gegenwirkung hat jedoch trotz der
Lberschüttung init Granaten aller Kaliber vis 38 Zentimeterund trotz reichlichster Verwendung von Gas keinen Augenblickan Stärke nachgelassen und ist in der Bekämpfung des Ge^ners erfolgreich. Am LS . Juli war die englische Artil -l e r i e gezwungen, bis gegen Mittag eine Er fchöpfungS -
pause eintreten zu lassen . Die englischen Batterien ver»
suchten häufig , sich durch Einnebeln der Wirkung der deutschenBatterien zu entziehen. Ein Versuch , die deutschen Küsten-batterien von der Landseite her zu fassen und zum Schweigen
zu bringen . mißlang . Die englischen Monitore und Torpedo-boote, die sich , der Küste zu nähern versuchten, wurden nachkurzem Feuerkampf vertrieben .

An der langen Front von der Küste bis Lille beginne»
sich langsam die Brennpunkte des für die nächste Zeit
zu erwartenden Jnfanteriekampfes zu zeigen . Die
Engländer trommelten besonders heftig zwischen Het-Saß und
Wieltje . Alle örtliche, ' ..Angriffe , die die . Engländer jedoch amAbend des 29. Juli und am 30. Juli hier vortrugen, , schei¬terten verlustreich , ebenso war an der Küste der Artillerie »
kn »>pf besonders heftig. Die Engländer versuchen hier täglichvon neuem , die Brücken über Ufer , und Nieuport -Kanal Wiedel
herzustellen, die das deutsche Feuer immer wieder zerstört .An der übrigen Westfront waren Artillerie - und Patrouil »
lenkämpfe bei Hnlluch , Lens und St . Quentin .Der französische Versuch , den sich vorbereitenden
englischen Angriff in Flandern durch einen starken Vorstoßan der französischen Front zu unterstützen, ist klag »l i ch zusammengebrochen . Im Lauf« des 29 . Julirannten die Franzosen auf der ganzen Front von Cerny bis
zum -Winterberg den ganzen Tag über immer wieder verge-bens an . Die ersten Angriffe brachen um 6 Uhr morgens im
Abtvehrfeuer und i'm Gegenstoß zusammen . Den Vormitt .güber schickten die Franzosen noch mehrmals dichte Sturm »wellen vor . die größtenteils bereits durch das ausgezeichnetliegende Sperrfeuer , der Rest im Rahkampf abgewiesen wur »
den . Ein neuer zusammengefaßter starker Angriff erfolgteum 5.30 Uhr nachmittags ohne befseren Erfolg . Noch einmal
fingen die Franzosen an zu trommeln und steigerten ihre Ar»
tilleriewirkung bis II Nbr abends zu größter Heftigkeit. Die '
Angriffskrast der französischen Divisionen war jedoch gebro»
chen . Im deutschen Vernichtungsfeuer kam der französischeAngriff nicht mehr zur vollen Durchführung . An zahlreiche»Stellen war die französische Infanterie nicht me^" zum An»
griff vorzubringen . Wo sie zum Sturm antrat , begann der
Angriff alsbald zu stocken . In dem Bleihagel der deutsche»
Maschinengewehre und Schrapnells fluteten ihre Angriff «,wellen aufgelöst in die Ausgangsgräben zurück.

HeKlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz .
Der siegreiche Vormarsch im Osten.

W.T .B . Wien , 30. Juli . (Nichtamtlich.) Amtlichwird verlautbart :
Lstlicher Kriegsschauplatz .

Nördlich des Susita - Tales und beiderseits des Casinu -
tales scheiterten mehrere Angriffe des Femdes . I « derBukowina gewannen wir bei Überwindung des zähe«
russischen Widerstandes weiter an Boden. Bei Valeputnawurde ein Tuunclstiitzpunkt gewonnen. Auswärts vo»
Funden i -Moldawi wurde das Moldawa -Tal überschrit-
ten . Nördlich von Kuty stehen die Verbündeten am
rechten Czcremosczuser im Kamps. Zwischen Pruth und
Dnjestr wurde der Feind erneut geworfe». Wjr habe»
die Westgrenze der Bukowina überschritten. Honved be»
setzte Zalrlzczyki. Zwischen Skala und Hussiathn wurde
das russische Zbrucz -User gesäubert. Wir erzwange«
»ins stellenweise den übertritt aus russisches Gebiet . ImRäume südöstlich von Brody stießen österreichisch - unga -
rische und deutsche Stoßtrupps mit Ersolg in die seind»
lichen Gräben vor.

Italienischer und Balkankriegs .
s ch a « p I a tz :

Unverändert .
Der Chef des Generalstabes .

Ter Kaiser an der Ostfront .
* Der K aiser weilte , wie amtlich vom 30. Juli gemeldetwird , an der l i t t a u i s ch e n Front und besuchte die

Truppen , die in heldenmütigem Ausharren die Anstürme der
gewaltigen russischen Truppen «,äffen abgewiesen haben : die
Sieger der Abwehrschlacht von Smorgon —
K r e w o. «» eine Majestät sprach den versammelten Divifione »
den Dank des Vaterlandes aus für die zähe Ausdauer und
die glänzende Tapferkeit , mit denen sie den immer sich er»
neuernden Angriffen des in ungeheurer Übermacht nach ge»
waltigem Artilleriefeuer vorbrechenden Feindes Trotz geba-
ten und seine Pläne zunichte gemacht baben.

Das Pommersche Landwehrregiment Rr . 2 zeichnete der
oberste Kriegsherr für seine hervorragende Haltung in der
Schlacht , in der es, ungeachtet seiner Verluste, allein die An»
griffe von vierzehn russischen Regimentern zurückschlug , be-
sonders ans , indem er sich zum Chef des Regiments machte
und dem tapferen Truppenteil den königlichen Namenszug
und die Bezeichnung „Landwehr -Jnfanterie -Regiment König
Wilhelm II .

" verlieh . Der Regimentskommandeur , Oberst -
leutuant von Balde , erhielt den Orden Pour le Merite .
Viele der braven Kämpfer erhielten das Eiserne Kreuz auS
der Hand ihres Kaisers . In Wilna hatte Seine Majestät dem
Gottesdienst beigewohnt.

Bon Mitau aus fuhr der Kaiser im Motorboot auf dem
Aafluß zur Front und begrüßte die Truppen vor
Riga . Das Wetter war sehr heiß.

Ver Krieg und die Heimat .
Beugt der Verkehrsnot vor !

* Der Präsident des Krieysamts Exzellenz Groener
erläßt folgenden Mahnruf :

Die ernsten TransportschwieriHkeiten des vergangene »
Winters sind noch in stischer Erinnerung . Zwar setzte auch i»
diesem Jahre im Laufe des April eine wesentliche Erleicht»



der VerkehrÄlaßr ein , und Hunstig « WagcngestellungS -
zahlen konnten verzeichnet werden , doch kann es keinem
Alveisel unterliegen , daß im gleichen Zeitpunkte , in dem die
Srntetronsporte wieder zur Bahn drängen , neuer Anlaß
gu Störungen und Stockungen des Verkehrs gegeben ist.

Die Berkehrst >eziehunHen , wie fie sich im Laufe des Krieges
herausgebildet haben , find naturgemäß in vielfacher Richtung
mangelhaft durchgebildet und entbehren des Systems . Der
Grundsatz der wirtschaftlichen Ausgestaltung des Transport -
Wesens mußte oft zurücktreten , wenn es galt , die Fabrikation
tot kurzer Zeit aufzunehmen oder sie schnell auf ein Höchst-
« »atz zu bringen . Mitunter find auch andere Gründe , denen
«»an teilweise überhaupt kein« kriegswirtschaftliche Berech -
tigung zuzuerkennen vermag , zum Schaden der gesamten
Kriegswirtschaft in den Vordergrund gerückt worden .

Die Folgeerscheinungen dieser UnVollkommenheiten sind
sam bekannt . Es gilt , das Wel zu beseitigen , ehe es wie -
unabsehbaren Schaden anrichten kann . Das ist auf zlvei

WKegen möglich : dem der freiwilligen und verständnisvollen
Lusammenorbeit aller beteiligten Kreise und dem des behörd -
Kchen Zwangs . Daß der Weg der Freiwilligkeit allein im
Interesse der Stetigkeit der Produktion gelegen sein kann , ist
Ebenso klar , wie feststeht , daß der behördliche Zwang einsetzen
O»uß , wenn die Freiwilligkeit versagt . Ohne Härten kann es
dabei nicht abgehen .

An Handel und Industrie ist eS , soweit noch nicht geschehen
ist , mit aller Beschleunigung aus sich heraus zu prüfen , wo
etlim noch Ersparungen an Frachtraum und TranSportwagen .
ehielt werden können , oder wo sonst Tuch etwas zur Beschleu¬
nigung des Wagenumloüfs getan werden kann . Den einzel¬
nen Betrieben wird freilich manchmal die Möglichkeit fehlen ,
von sich aus Schäden abzustellen . Kriegsgesellschaften und
Etmdikate oder auck staatliche Stellen höben die Zuführung
der Rohstoffe und Halbfabrikate in der Hand und verfügen
über die Erzeugnisse .

So wird es die verantwortungsvoll « Aufgabe dieser Kreise ,
in ihrem Wirkungsbereich und im Benehmen miteinander den
kriegswirtschaftlichen Verkehrssorderungen Geltung zu ver -
schaffen , wobei sie sich immer vor Augen zu halten haben wer -
»en , daß gewisse Schwierigkeiten , die naturgemäß jede Um -
ftellung zunächst für die Fabrikation mit sich bringt , über -
wunden werden müssen im Hinblick auf die verhängnisvollen
Rachwirkungen jeder ernsteren Versteifung des Verkehr ? auf
» nsere Kriegswirtschaft .

Im Brennpunkt der Versorgungsschwier .igkeiten steht die
Kohlen frage . Die vom KriegKamt in die Wege geleitete und
fist dringend nötig gehaltene Steigerung ,der Förderung nützt ,
nichts , wenn es im Herbst und Winter an Beförderungsmit¬
teln fehlt . Jeder unwirtschaftliche Wagenlauf schädigt zugleich
«ufs empfindlichste die Kohlenzufuhr , deren höchstmöglichste
Steigerung in den. kommenden Monaten nach wichtigem ist , als
UnVorjahre , die sogar bei der mangelhaften Vorratseindek -
lung geradezu ausschlaggebend sein wird .

So richte ich den ernsten Mahnruf zur eingehenden Prü -
fung und weitgehendsten Vereinfachung der Verkehrsbeziehun -
gen an alle Kreise von Handel und Industrie , an olle staat¬
lichen Beschaffungs - und Verteilungsstellen , an die Kriegs -
tzesellschaften und Syndikate . »

Die Kriegsamtstellen und Kriegsamtnebenstellen sind zu
jeder Hilfe und Unterstützung bereit . Wo aber einzelne Be -
triebe oder Gruppen auf gewisse Schwierigkeiten stoßen und
nicht vorwärts kommen , köntteti ste ihre Wünsche ' und An -
« gpngen mit allen Einzelheiten , die zu einer sofortigen Wei -
terverfolgung notwendig find , bei meinem Stade zur Sprache
bringen , der sich dann mit den zuständigen Stellen ins Beneh¬
men setzen wird . _ __ _ ____

Groener .

* Zum Kanzlerbesuch in Wien meldet t» 8 W .T.« . von
dort : Infolge notwendig gewordener Änderungen in den
Reiseverfügungen wird der deutsche Reichskanzler
« st seiltet Begleitung erst am Morgen des 1 . August in Wien
eintreffen . Der erste Tag seines Wiener Aufenthaltes wird
Besprechungen mit dem Minister des Äußern , Grafen
Czernin gewidmet sein . Am Abend dieses Tages weilt
Dr . Michaelis beim Grafen Czernin . Am 2. August begibt
sich der deutsche Reichskanzler vormittags in Begleitung des
Ministers des Äußern cm das Allerhöchste Hoflager , wo er
»om Kaiser paar empfangen und zur Frühstückst af« l zu -

gezogen wird .
*■ Die sechste Kriess «nleihe , deren letzter Einzahlungster -

« in auf den 18. Juni fiel , ist nunmehr voll gezahlt . Die
Darlehnskassen hatten am 2g. Juni an Darlehen zum Zwecke
ter Zahlungen auf die sechste Kriegsanleihe 400,2 Mill , M .
gleich 3M v . H . des Anleihenennwertes oder 67,5 Mill . M .
» «ehr als am 14. Juli ausstechen .

Die Neutrale«.
* Die Versorgung der Schweiz . Die Sch »veizerische Depe -

schen- Agentur meldet laut W .T .-B . aus Bern : In einer Kon -
ferenz , an der eine Abordnung des Bundesrais sowie Vertre -
»er der schweizerischen Presse teilnahmen , wurde u . a . über die
Mischen der Schweiz und den E n t e n t e st a a t e n schwe-
Beuden Verhandlungen , sowie über die Verhandlun -

f>en zwischen der Schweiz und Deutschland betreffend
Kv -.s Handelsabkommen nähere Mitteilungen gemacht . Über die
Verhandlungen in Paris wurde mitgeteilt , daß sie in diesen
S"

ij&en . eröffent werden . Es darf angenommen werden , daß
Amerika sich für die Schweiz besonders interessiert und bereit
ist, ihrer besonderen Lage Rechnung zu tragen. Bezüglich der
Verhandlungen mit Deutschland wurde in der Mittei -

iung betont , daß für viele Lieferungen , vor allem Kohle und
Eisen , Ersatzlieserungen von anderer Seite nicht möglich sind .
Die Schweiz ist also darauf angewiesen , sich aus Deutschland
vor allem die durchaus unentbehrliche Kohle zu beschaffen .
Der Bundesrat hat sich bereit erklärt , in Unterhandlungen
« ber den Abschluß eines neuen Abkommens einzutreten . Die
Verhandlungen sind noch zu keinem Abschluß gelangt . Soviel
steht aber heute schon fest , daß die Schweiz sich nur durch Ge -
Währung eines sehr beträchtlichen Anlehens erhebliche Men -

gen von Kohle zu erträglichem Preise sichern kann .

Meitere Nachrichte«.
* Die Ernte in Österreich . Wie die Blätter melden , ist das

quantitative ■Ergebnis der heurigen Ernte in Osterreich be-

friedigend und das qualitative Ergebnis noch besser . Die
Ernte in Biotstosfeu stellt sich als gute Mittelernte dar , die
in normalen Zeiten ausreicht , um den Bedarf der Monarchie

§

decken . In diesem Jahre stehen außerdem auch die Zu -
üfse aus den besetzten Gebieten Rumäniens , Polens und
rbiens zu Gebote , so daß bei Aufrechterhaltung der Ratio -

nierung des Verbrauchs ein Auslaugen leichter zu finden ist ,
als im letzten Erntejnhr .

Breslau , LS . Juli . Der bekannte Sozialpolitiker und

Schriftsteller Dr . Karl Jen tsch ist laut „ Frkft . Zg "
, in

■Seifee im Alter von 84 Jahren gestorben .

Grossberzogtum Kaden .
Karlsruhe , den 31 . Juli .

Mehrere Tagesblätter brachten in den letzten Ta °
gm die Mitteilung , daß ab Mitte August 1917 die tag-
liche Brotmenge wieder auf 220 g erhöht werde. Er¬
freulicherweise beruht diese Nachricht auf einem Irrtum ,
denn wegen der Verminderung der Wochenkopfmenge an
Fleisch wird nicht die Brot - , sondern die Mehl menge
für den Kopf und Tag von 170 auf 220 g erhöht, was
einer Erhöhung der Tages b r o t menge von rund 225
bis 230 auf 290—300 g auf den Kopf entspricht. Da -
neben erhalten Schwerarbeiter wie bisher als Zulage
eine Tageskopfmenge an Mehl von 75 g und Schwerst¬
arbeiter von 150 g . Außerdem wird landwirtschaftlichen
Erntearbeitern , die nicht Selbsterzeuger sind , bis auf
weiteres eine Mehlzulage von 100 g auf Kopf und Tag
unter Einrechnung der ihnen bisher schon zugebilligten
Schwerarbeiterzulage gewährt. Diese Neuordnung gilt
vorläufig bis 1 . Oktober 1917 .

** Die Absicht der Großh . Regierung , für die diesjäh¬
rige Kartoffelernte das Bezugscheinverfahren, d. h. den
unmittelbaren Bezug des Verbrauchers beim Erzeuger
mittels eines vom Kommünalverband altsgestellten Be-
zugscheines , nicht zuzulassen , wird vielfach stark bekänrpst.
Soweit dabei unterstellt wird , daß die Entschließung der
Regierung ohne ausreichende Prüfung zustande gefönt»
men sei , sei bemerkt, daß die Frage wiederholt mit den
Leitern der Kommunalverbände sowie im landständischen
Ernährungsbeirat erörtert worden ist, wobei den An-
hängern und Gegnern des Verfahrens Gelegenheit zu
eingehendster Aussprache gegeben wurde.

Die Gründe , welche die Regierung bestimmen, von der
Einführung des Bezugscheinverfahrens für das Wirt -
schaftsjahr 1917/18 abzusehen , stützen sich auf -die Ersah -
rungen , welche mit deseni Verfahren bei der Versorgung
init Kartoffeln im Jahre 1916 gemacht wurden . Damals
wurde das Bezugscheinverfahren zunächst zugelassen , um
insbesondere denjenigen Verbrauchern, welche bereits
früher in Lieferungsbeziehlingen zu Kartoffelerzeugern
gestanden hatten , den unmittelbaren Bezug bei diesen zu
ermöglichen. Der übrige Bedarf sollte im Wege der öf-
fentlichen Bewirtschaftung gedeckt werden, also mit den
durch die Kvmmunalverbände im Lande aufgekauften imd
den ans Norddeutschland gelieferten Kartoffeln . Die
Befürchtung , auf die letztere Weise nicht genügend .Kar-
tofseln oder nicht die gewünschte Sorte zu erhalten , hat
nun im Vorjahr dazu geführt , daß die Landwirte zu-
meist unter Angebot eines höheren Preises als des
Höchstpreises geradezu bestürmt wurden , Kartoffeln un -
mittelbar an die Verbraucher abzugeben . Auch kam es
vor , daß die Bezugscheine ans zu hohe Mengen ausgestellt
und mißbräuchlicherweise wiederholt benutzt wurden :
Durch diese Umstände wurde der Aufkauf durch die öf.
fentlichen Aufkäufer, welche nur den Höchstpreis besoh¬
len dursten , aufs schwerste beeinträchtigt, so daß es
diesen nicht nur nicht gelang/ die für die Winterversor -
gung Nötige Menge aufzubringen , sondern daß sogar die
Deckung des lausenden Bedarfs ins Stocken geriet . Die
Kartoffelversorgung stand damit vor einem Zusammen -
bruch, und um die höchst bedenklichen Folgen eines sol-
chen zu verhüten , mußte anfangs Oktober das Bezug-
schenverfahren auf den unentgeltlichen Bezug von Kar -
toffeln durch Minderbemittelte bei Verwandten beschränkt
werden , sofern der Minderbemittelte ohne sein Verschul¬
den nicht in der Lage gewesen war , den Antrag auf Aus -
stellung eine« Bezugscheines vor dem 30 . September 1916
zu stellen .

Wenn auch die diesjährige Ernte höhere Erträge wie
die vorjährige erhoffen läßt und der Erzeugerpreis ein
höherer sein wird , so kann doch die Regierung die Ver-
antwortung für eine wiederholte Gefährdung der Kar -
toffelversorgung , also der Grundlage der Volksernährnng ,
nicht übernehmen. Die Minderheit , welcher der unmittel¬
bare Bezug bei Erzeugern gelingen würde , muß zu-
gunsten der Mehrheit , bei welcher dies nicht der Fall ist,
auf ihre Bevorzugung in der Versorgung verzichten.
Gleichmäßigkeit in der Versorgung, sowohl was die
Menge als die Güte betrifft , muß auch aus diesem Ge-
biete erstrebt werden. Bedauerlich ist , daß auch keine
Ausnahme für den Bezug von Kartoffeln durch Minder -
bemittelte bei Verwandten gemacht werden kann , da auch
hiermit im vergangenen Jahre in großem Umfang Miß -
brauch getrieben wurde. Die Unterstützung der Verbvau -
cher durch die Verwandten kann aber auch auf dein Wege
erfolgen, daß ihnen der Erlös für die an die öffentlichen
Aufkäufer verkauften Kartoffeln zugewendet wird . Der
Bezug von Kartoffeln , welche von einem in einem ande-
ren .Kommunalverbandsbezirk gelegenen eigenen Acker
geerntet werden, soll gestattet werden. Ebenso soll gestat-
tet werden, von dem Kommunalverband einen Kartof -
selvorrat für längere Zeit zum voraus zu beziehen . Den
beinittelten Verbrauchern soll dies sogar vorgeschrieben
werden , um dem Kommunalverband die Lagerung dieser
Mengen abzunehmen. Die Befürchtung, die Kartoffeln
etwa nur in Wochenmengen beziehen zu können , ist also
unbegründet . Ferner soll der Schwund berücksichtigt und
die Möglichkeit geschaffen werden , für schlechte Ware Er -
satz zu erhalten .

Gegen das Bezugscheinversahren sprechen weiter die
Notwendigkeit der Vereinfachung der Geschäftsführung
für die ohnehin sehr belasteten Kommunalverbände , so -
wie der U instand , daß die Znsuhr durch Eisenbahn und
Fuhrwerke durch Sammelsendungen wesentlich erleich -
tert wird . Da die im Bezugscheinverfahren bezogene

Menge im vergangenen Jahre etwa den fünften Teil deä
Gesamtumsatzes ausgemacht hat , darf erwartet werden,
daß die Kommunalverbände in der Lage sein werden,
auch diese Mehrmengen zu bewirtschaften . Die Berwal »
hing des größten Kommunalverbands , der Stadt Mann -
heim , hat sich übrigens mit aller Bestimmtheit gegen
das Bezugscheinverfochren ausgesprochen .

* * Gemäß Bundesratsverordnung vom 4 . Juli d . I
treten die die Besteuerung des Güterverkehrs be-
treffenden Vorschriften d-es neuen Verkehrssteuergesetzes
für den öffentlichen E i se n b a h ng ü te r v er -
kehr einschließlich der Beförderung von Expreßgut ,
Milch, Leichen , Fahrzeugen und lebeichen Tieren mit
dem 1 . August 1917 , im übrigen mit dem 1 . Oktober
1917 in Kraft . Von dem genannten Zeitpunkte ab ist
sonach jede Beförderung von Gütern auf Schienenibah -
nen einschließlich der Kleinbahnen steuerpflichtig. Für
den Straßenbahnverkehr und , den lediglich örtlichen Be-
dürfnissen dienenden Schiffsverkehr tritt die Besten«»
runy auf 1 . August 1917 nur unter besonderen Boraus -
setzungen in Krast . Bei der Güterbeförderung beträgt
die Abgabe 7 v . H . des Beförderungspreises . Steuer¬
frei bleibt die Beförderung von Steinkohlen , Braun »
kohlen , Koks und. Preßkohlen aller Art im Eisenbahn¬
verkehr Als steuerpflichtiger Beförderungspreis gelten
alle tarif - oder vertragsmäßigen Gebühren , welche ö-ie
Eisenbahn als Gegenleistung für die Fortbewegung der ,
Güter auf dem Schienenwege von der Verladung feiÄ
zur Entladung zu fordern hat - hierzu gehören inSbeson -
dere auch Anschlußfrachten sowie Gebühren für die Be-
wegung des Gutes innerhalb der Bähnhofanlagen .
Steuerpflichtig ist ferner Reisegepäck , das zu den Sätzen
für Expreßgut ohne Vorlage von Fahrkarten abgefertigt
wird , wie dafür auch der Frachturkundenstempel von
15 Pf . zu entrichten ist.

Nach dem Gesetz foll die Steuer in die veröffentlich-
ten Tarife eingerechnet werben. Dies kann jedoch nur
nach und nach geschehen. Einstweilen erfolgt die Steuer » -
berechnung zusammen mit der Fracht auf Grund befon»
derer Abgabeeinrechnungstaseln , und zwar wird di«
Steuer in gleicher Weise wie seither schon der Fracht»-
Urkundenstempel von den Eisenbahndienststellen ohne ;
weiteres berechnet und erhoben . Im innerdeutsche !» Ver»
kehr werden die jetzigen Frachtsätze auf Grund der er» ;
wähnten neuen Tafeln in um die Steuer erhöhte Fracht?
sätze umgewandelt ; daraus wird nach den seitherigen .
Grundsätzen die Fracht berechnet . In gleicher Weise wer-
den die Mindestfrachten und dergl. umgewandelt. J rt ,
internationalen Verkehr wird, die Steuer einstweilen auf
Grund einer Zuschlagtafej berechnet , die auf alle Ent¬
fernungen und Tarifklassen den Abgabebetrag enthalten ;
die Steuer wird dabei durchweg nach dem BeförderungK-
preis berechnet, der erhoben würde , wenn das Gut aus
der deutschen Strecke nach den ordentlichen Klassen des
deutschen Tarifs abzufertigen wäre . Soiveit die Steiler
nicht in die angewendeten Frachtsätze eingerechnet ist,
wird sie bei einem Frachtbetrag von nicht mehr als 1 M .
aus 5 Pf :, bei höheren Frachtbeträgen auf volle 10 Pf .
aufgerundet . ,

'

Zu den einzelnen internationalen Tarifen erscheinend? -
Anhänge , die wie die Steuertafeln käuflich zu habey
sind, enthalten , die näheren Bestimmungen über di« .
Berechnung der Steuer . , ,

Ebenfalls auf 1 . August 1917 ist der Frachturkunden-
ftempel , der neben der Verkehrsteuer erhoben wird , er¬
höht worden . Er beträgt künftig für Frachtftückgut un5
Expreßgut 15 Pf . , für Eilstückgut 30 Pf . , für Frachtgut
in Wagenladungen bei einem Frachtbetrag von nicht mehr .
als 25 M . = 1,50 M . , bei höheren Frachtbeträgen 3 M . ,

'

für Eilgut in Wagenladungen das Doppelte dieser Sätze. -
Bei der Beförderung von Steinkohlen , Braunkohlen,'
Koks und Preßkohlen , die im übrigen , wie erwähnt ,
steuerfrei ist, erhöhen sich vorstehende Sätze für Wagen-
laidungen von 1,50 M . und 3 M . aus 2 M . und 4 M .

Die bisherigen gestempelten Vordrucke für Eisenbahn¬
frachtbriefe .zu 10 und 20 Pf . und die gestempelten Vor-
drucke für Eifenbahnpaketadreffen zu 10 Pf . können unter
Verwendung von Zusatzniarken aufgebracht werden.

** Vom Mittwoch, den 1 . August an erhält der Zug
6037 (bisher Villingen ab 8.28 Nachm .) auf der Strecke
Villingen -Hausach nachstehenden Fahrplan : Villingen ab
8 .26 Nachm. , Kirnach-Villingen ab 8 .34, Peterzell-Königs»
seid ab 8 .46 , St . Georgen i . Schw. ab 8 .54, Sommerau
ab 9 .01 , Nußbach ab 9 .10 , Triberg an 9 .22, ab 9 .25 , Nie»

' derwasfer ab 9 .33 , .Hornberg ab 9 .49 , Gutach ab 10 .00,
Hausach an 10 .07 , ab 10.25 Nachm . nnd weter wie vor»
gesehen .

Gründung des „ Verbandes der Beamten - und Lehrervereinr
Badens " . Im großen Rathaussaal in Karlsruhe Ivareu am
Sonntag Vertreter einer sehr großen Zahl von badischen Be »
amten - und Lehrervereinen zusammengetreten zur Gründung
eines Verbandes zwecks wirksamer -Förderung der allen Be «
amten und Lehrern in Reich , Staat und Gemeinde gemein
samen Angelegenheiten rechtlicher , wirtschaftlicher und beruf -
licher Art . Nach Wahl der Versammlungsleitung , ivozu Revi -
sor Ott , Hauptlehrer Klug und Gewerbsverwalter Veith be¬
rufen wurden , hielten Oberlehrer Rödel , Oberrevisor
Tr autmann und Oberstadtrechnungsrat Weiler die ein -
leitenden Vorträge . Alsdann wurde der vorliegende Satzungs -

entwurf einstimmig genehmigt . Das ' Abstimmungsergebnis
wurde von der Versammlung mit langanhaltendem Beifall
begrüßt . In den „ geschäftsführenden Vorstand " wurden ge-

wählt : Oberovisor Trautmann , 1 . Vorsitzender , Oberlehrer
Rodol , 2 Vorsitzender , Oberstadtrecknungsrat Weiler , 3 . Vor¬

sitzender , Justizaktnar Kühn , 1 . Schriftführer , Betriebsafst .

stent Rommacker , 2 . Schriftführer . Frl . Roallehenn Dr .
Gernet , 3 . Schriftführer . Revisor Schumacher , t . Rechner .
Hauptlehrer Göppert , 2. Rechner und Lokomotivführer Lud -

wig , 3 . Reckner Im Gesamtvorstand sind die angeschlossene»
Vereine durch die ein bezw . zwei Beiräte vertreten . Dem n« u» ^



gegründeten Verband gehören heute schon 21 Bereine mit über
(> 000 Mitgliedern an . darunter die mittleren Boamtenvereine
beinahe vollzählig, die Vereine unterer Beamten recht stark,
der Landestierband städtischer Becrriitenoereine. der Bad . Leh -
rervcrein . einzelne besondere Fachvereinigungen von Lehrern
und der Badische Lehrerinnenverein .

* Pädagogium Karlsruhe . Am Schlüsse diese ? Monats blickt
das Pädagogium auf ein zehnjähriges Bestehen zurück . Wäh-
rend dieser Zeit haben über 19t) Zöglinge der kleinen Anstalt
die verschiedensten Prüfungen bestanden, so diesen Juni von
6 geprüften 5, nämlich 3 das Einj .-Examen bezw . für O . II ..
1 das Fähnr .-Examen und 1 Hospitant das Abitur .

Deuests Arahtnach richten .
W .T .B . Grones Hauptquartier , 31 . Juli ,

vormittags . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .
I » Flandern steigerte sich die Artillerietätigkeit abends

wieder zu äußerster Heftigkeit , hielt während der Nacht
unvermindert an nnd ging heute Morgen in stärkstes
Trommelfeuer über .

Dann setzten auf breiter Front vom Äser bis zur Lys
starke feindliche Angriffe ein .

Die Jnfanterieschlacht in Flandern hat damit begon -
nen .

Heeresgruppe deutscher Kronprinz .
Am Chemin -des -Dames griffen die Franzosen südiist-

lich von Filain in 3 Kilometer Breite an . Der Stoß brach

an ix « meisten Steven tn n «serer Ab » ehrwirkn «g zu¬
sammen ; zwei begrenzte Einbruch stellen sind noch in der
Hand des Feindes .

Östlicher Kriegsschauplatz .
Front des G e n e ra l f e l d m a r fch a l l »

Prinzen Leopold von Bayern .
Heeresgruppe des Generalobersten

von Boehm - Ermolli .
Angriffsfrendiger Drang nach vorwärts brachte unfe -

ren nnd den verbündete « Trnppen in Ostgalizien und
der Bukowina neue Erfolge !

Der Grenzfluß Zbrucz wurde von oberhalb Husiatyn
bis südlich von Skala in einer Breite von 15 Kilometer
trotz erbitterten Widerstandes an vielen Stellen von dent -
fchen und österreichisch- ungarischen Divisionen überschrit -
ten .

Auch die osmanischen Trnppen haben ihre alte Tüchtig -
keit erneut bewiesen . Wie sie anfangs Juli in zäher
Standhaftigkeit den Maffenangriffen der Russen uner -
fchüttert trotzten nnd dann in raschem Siegeslauf de«
Feind voa der Zlota -Lipa bis über den nördlichen Screth
zurückwarfen , wo er sich stellte , so nahmen sie gestern in
kampfesfrohem Dranfgehen die hartnäckig verteidigten
Stellungen bei Niwra am Zbrucz . Zwischen Dnjestr
und Prnth erkämpften sich die verbündeten Truppen in
Richtung auf Czeruowitfch die Orte Werenrzanka und
Sciatyn .

Ke » « t » es Seaeraloherste «
Erzher, » g Joseph .

In kraftvollem Ansturm durchbrache « deutsche Mqe «
die russischen Nachhutftelln «ge« bei Wizaiß . Der Feind
wurde dadurch zum Räume « der Czermoszli « ie gezwun¬
gen und ging nach Osten znrück«

Auch in den Waldkarpathe », am Oberlauf des südlichen
Sereth , sowie beiderseits von Moldawa und Suczawa
gewannen wir im Angriff ostwärts Geläude .

Unter dem Drnck dieser Erfolge gaben die Russe« a «
Mestiranesri -Abschnitt ihre vordere « Stellungen auf .

Am Bereczker -Gebirge setzte der Gegner seine Angriffe
fort . Fünfmal griff er im Laufe des Tages am Mgr .
Casinnlui an , ohne einen Erfolg zu erzielen ; weiter süd-
lich wurde eines nnserer Regimenter durch starken seind -
lichen Stoß in eine weiter westlich gelegene Höhenstellung
zurückgedrängt .

Bei der
Heeresgruppe deS Generalfeldmar¬

schalls von Mackensen
und an der

Mazedonischen Front
ist die Lage unverändert .

Der Erste Generalqnartiermeister : Ludendorff .

Verantwortlich für den Staatsanzeiger und den
redaktionellen Teil :

Chefredakteur C. Amend in Karlsruhe .

Städtisch. Konzerthaus
Dienstag , 31 . Juli :

Zum erstenmal :

ln» .
8—7,11 Uhr:

Mittwoch, 1 . August :

9er Mm.
8— ' /. II Uhr.

Für meine Leihanstalt
suche ich gut erhaltene
Flügel it . Pianos

zu kaufen und erbitte
Angebote .

Ludwig Schweisgut
Hoflief-, Karlsruhe .
Erbprinzenstraße 4.

eclegentieitstflu?!

SinMiMtidj der
Staats W » >Wmi ■

B (Herausg -: Conrad, Elster.W Lexis u Loening, Verlag :
p Gustav Fischer in Jena ),

■
8 Bände i . Halbleder, dritte
lneueste ) Aufl ., tadellos er-
halten , preisw . z . verkaufen.

Anfragen unter E. I63 an d .
Exped. d- Karlsruher Zeitung .

1 % SAlimWreidliiig 001 Zahle 1911
Dm Meiiri d)?n Wndchn-WWst .

wWS elWast, Mmhm .
Bei der ersten Auslosung unserer \ % Schuldverschreibung

vom Jahre 1911 durch das Großh . Notariat IV in Mannheim
sind folgende Schuldverschreibungen zur Heimzahlung am
1 . September 1917 gezogen worden :
M . 24 000 — . Sit . A zu M . 2000.— Nr . 107, 199, 227, 414 ,502 , 584, 943 , 967, 1100, 2248 , 2451 , 2491 .
M . 25 000 — . Sit . B zu M . 1000 — Nr . 2687 , 2711 , 2762 ,3022 , 3023 , 3024 , 3532 , 4089 , 4236 , 4655 , 4992 , 5023 , 5172 ,5192, 5974 6065 , 6085, 6165, 6305 , 6382, 6410, 6663 , 6776,7001 , 7134 .
M . 11000— , Sit . C zu M . 500— Nr . 7519, 7574 , 7592,7594 , 7776. 7782, 8595 , 9215, 9649 , 10017 , 10019 , 10568,

10621, 10660 . 10764 , 10765 , 10769, 10896 , 10968 , 10087 ,11115, 11345 .
Die Heimzahlung dieser Schuldverschreibungen erfolgt ab

1 . September 1917 zum Nennwert gegen Auslieferung der
Schuldverschreibungen nebst nicht verfallener Zinsscheineund Erneuerunysscheine durch die Gesellschaftskasse in Mann -
heim und durch die auf der Rückseite der Zinsscheine ange-
gebenen Banken . E .167

Mannheim , den 30 . Juli 1917 .
Oberrheinische Eisenblihli-EeselWft

Aktiengesellschaft.

Pferde-Versteigerung.
Die Badische Landwirtschaftskammer veranstaltet am Frei -

tag, den 3. August d . I ., nachmittags 2 Uhr , in Sinsheima. d. Elf . eine Versteigerung von ca. 45 sehr guten belgischen
Fohlen im Alter von 1. 2 u . 3 Jahren (vorwiegend 2- jährig ) .

Zugelassen zur Versteigerung werden nur Landwirte , die
eine bürgermeisteramtliche oder bezirksamtliche Bescheinigung
vorlegen, darüber , daß sie zur Aurrechterhaltung ihres land-
wirtschaftlichen Betriebes ein Pferd dringend benötigen.

KürgerW Rechtspflege .
a . Streitige Gerichtsbarkeit
© .416 .21 . Freiburg . Taglöh-
ner Ludwig Schneider Ehe-
frau Emilie geb. Graf in
Bühlertal , vertreten durch
Rechtsanwalt Fritfchi hier,
klagt gegen ihren Ehemann ,
zuletzt in St . Georgen bei
freiburg , jetzt unbekannten

ufenthalts , mit dem An-
trag , die zwischen den Par -
teien am 18. November 1911
zu Freiburg geschlossene Ehe
aus Verschulden des Beklag-
ten zu scheiden und ladet
denselben Mr mündlichen
Verhandlung vor die C. K . I
Großh . Landgerichts hier auf2. November 1917, vormit -
tagS 9 Uhr, bestimmten Ter -
min mit der Aufforderung ,einen bei diesem Gerichte
zugelassenen Rechtsanwalt
als Vertreter zu bestellen.

Freiburg i. Br ..
27 . Juli 1917.

Gerichtsschreiberei
Großh . Landgerichts .

öffentliche Zustellung einer
Klage.

« .409 .2 Karlsruhe . Die
SHatlotte Luise Fischbach
(früher Buschke) , minderjäh»
rig . vertreten durch ihre
Mutter und Bormünderin
Kaufmann Gustav Fischbach
Ehefrau, gesch . Änschke , Luise
geb . PrSbstel in Karlsruhe,
Aarlstr . 6, Prozeßbevollmäch¬
tigter : Rechtsanwalt Otto
Weil in Karlsruhe, klagt ge¬
gen den lauer Buschke , zu-
Ktzt in Karlsruhe , Htrfchffc .

Nr . 10 II wohnhaft , jetzt un¬
bekannten Aufenthalts , unter
der Behauptung , daß der Be-
klagte als ehelicher Bater der
am 4 . März 1908 geborenen
Klägerin zur Zahlung von
Unterhaltskosten für dieselbe
verpflichtet und feit 1 . Jan .
1909 in Verzug sei, mit dem
Antrage : Der Beklagte ist
schuldig , cm die Klägerin vom
1 . Januar 1909 an viertel -
jährlich mit Vorauszahlungs -
Pflicht 225 M . nebst jeweils
4 % Zins vom Fälligkeitstage
an , event. eine dem Gerichte
angemessener erscheinende Un -
terhaltsrente zu bezahlen.
Der Beklagte hat die Kosten
des Rechtsstreits zu tragen .
Das Urteil ist hinsichtlich der
verfallenen Beträge für vor-
läufig vollstreckbar zu erklä-
ren . Die Klägerin ladet den
Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des' Rechts-
streits vor die 1. Zivil -
kammer des Großh . Land-
gerichts zu Karlsruhe auf
Dienstag , den 20 . November
1917, vormittags 9 Uhr, mit
der Aufforderung , sich durch
einen bei diesem Gerichte
zugelassenen Rechtsanwälte
als Prozeßbevollmächtigten
vertreten zu lassen .

Karlsruhe , 26 . Juli 1917.
Gerichtsschreiber

des Landgerichts .
V .418 . Bruchsal. In dem

Konkursverfahren über den
Nachlatz des Kaufmanns
Emil Hambsch von Bruchsal
bat »er Nachlaßpfleger die
Einstellung des KonkurSver-
fahrens gemäß § 202 Abs . 1

K . O . beantragt . Gegen die-
fen Antrag steht jedem Kon-
tursgläubiger binnen einer
Woche der Widerspruch zu.
Die Zustimmungserklärung
der Konkursgläubiger können
auf der Gerichtsschreiberesi
eingesehen werden.

Bruchsal. 28 . Juli 1917.
Gerichtsschreiberei"

Großh . Amtsgerichts II .
V.217 . Bonndorf . Das '

Konkursverfahren über das
Vermögen des Mechanikers
Wilhelm Bechtold in Bonn -
darf wurde noch rechtskräf¬
tiger Bestätigung des
Zwangsvergleichs ausgeho-
ben.

Bonndorf , 28. Juli 1917.
Der Gerichstschreiber

des Großh . Amtsgerichts.
V .419 . Pforzheim . DaS

Konkursverfahren über das
Vermögen des Kaufmann ?
Georg Karl Stieß in Nie-
fern , alleinigen Inhaber »
der Firma Carl Stieß in
Niefern mit Zweigniederlaf -
fung in Pforzheim , wurde
nach erfolgter Abhaltung
des Schlußtermins und Voll-
zug der Schlußverteilung
durch Beschluß Großh. Amts-
gerichts vom heutigen auf -
gehoben.

Pforzheim . 28. Juli 1917 .
Gerichtsschreiberei

Großh . Amtsgerichts A L

B .410 .3 Billingen . Die
Uhrmacher Theodor Kam« «,
rer EHeftu* Katharina gebo¬
rene Maier in Schwenningen
hat als Bevoltmächt̂ te

ihres Mannes beantragt , die
am 9 . April 1870 in Neustadt
im Schw. geborene, zuletzt in
Villingen wohnhaft gewesene
Luise Kammerer für tot zu
erklären . Die Verschollene
wird aufgefordert , sich späte-
stens in dem auf

Samstag , 1K . März 1918,
vormittag ? 9 Uhr,

vor Großh . Amtsgerichte hier
anberaumten Aufgebotster -
mine zu melden , widrigen¬
falls die Todeserklärung er-
folgen wird .

An alle, die Auskunft über
Leben oder Tod der Verschal -
lenen zu erteilen vermögen,
ergeht hiermit die Aufforde-
rung , spätestens im Aufge¬
botstermine dem Gericht An-
zeige zu erstatten .

Villingen , 26 . Juli 1917.
GerichtSschreiberei

Großh . Amtsgericht».

MfrWspflege.
V.401 .3 ' Waldshut .

1 . Johpnn Gottfried Bühl¬
mann , geb . 16. I . 1894 in
Arlesheim . Kanton Bafel -
Land, wohnhaft daselbst, hei -
matberechtigt in Binzgen ;2. Walter Schmid, Uhr-
macher, geb. 28 . II . 1897 in
Solothurn , wohnhaft daselbst,
heimatberechtigt in Säckin-
gen ; 3 . Johann Joseph Göp-
fert , Kaufmann , geb . 16.
XII . 1893 in Luzern , wohn-
Haft daselbst , heimatberech-
tigt in Hörstein (Bayern ) ;
4 . Joseph Studinger , geb.
13. I . 1897 in Herrischried
(Baden ) , wohnhaft in Basel ;
5. Egidius Albert Denz, geb .
12 . XI - 1898 zu Unterseen,
Kanton Bern , wohnhaft in
Grenchen (Schweiz) , Heimat-
berechtigt in Amrigschwand
(Baden ) ; 6. Albert Heinrich
Maier , geb . 27 . IV . 1894 in
Auvernier , Kanton Neuchatel,
wohnhaft daselbst, Heimat-
berechtigt in Bernau (Baden ) ;
7 . Wilhelm Friedrich Kiefer,
geb . 1 . V . 1899 in Burgdorf ,
Kanton Bern , wohnhaft in
Basel , heimatberechtigt in
Elbenschwand (Baden ) ; 8.
Georg Gütemann , geb . 28.
X . 1899 in Zürich, wohnhaft
daselbst , heimatberechtigt in
Kürnberg (Baden ) ; 9 . Gustav
Kshlrr , geb . 1. III . 1893 in
Wiks (Baden ) , jetziger Auf-
enthalt unbekannt ; 10. Ro-
bert Karl Friedrich Urich,Konditor , geb . 25. VII . 1896
in Delernont , Kanton Bern ,
wohnhaft inj Genf , Heimat-
berechtigt in Öflingen (Ba -
den) ; 11 . Joseph Better ,
Schreiner , geb . 18. III . 1876
in Bonndorf (Baden ) , wohn-
Haft in Feuerthalen (Schwz.) ;12. Hans Frei , Schlosser, geb .
26 . VII . 1874 in Gebens -
torf (Schweiz) , wohnhaft tn
Seebach, Kanton Zürich,
heimatberechtigt in Branden¬
berg (Baden ) ; 13. Leo Mile -
bacher, Friseur , geb . 2g . V.
1881 in Mahlspüren i. Tal
(Baden ), wohnhaft in Bin -
ningen . Kanton Basel -Land ;
14. Kasimir Klemm» Land-
Wirt , geb . 7 . VI . 1874 in
Minseln (Baden ) , wohnhaft
in Rheinselden (Schweiz) ;
15. Friedrich Lais, Metzger,
geb . 15. VIII . 1875 in W-i.
denau (Baden ) , wohnhaft in
Ölten (Schweiz) , werden be-
schuldigt , daß sie und zwar :
a ) die unter O .-Z . 1—11 Ge¬
nannte, , als Wehrpflichtige
in der Absicht, sich dem Ein¬

tritt in den Dienst des
stehenden Heeres oder der
Flotte zu entziehen , ohne Er -
laubnis entweder das Bun -
desgebiet verlassen haben
oder nach erreichtem Militär -
Pflichtigen Alter sich außer -
halb des Bundesgebietes
aufgehalten . Vergehen gegen
8 140 Abs . 1 Ziffer 1
R»St .G .B . ; b) die unter
O .-Z . 12—15 Genannten als
Wehrpflichtige nach öffent -
licher Bekanntmachung der
Kaiserlichen Verordnung vom
3 . VIII . 1914. also einer
vom Kaiser für die Zeit
eines Krieges bezw . einer
Kriegsgefahr erlassenen be-
sonderen Anordnung , in
Widerspruch mit derselben
ausgewandert sind, Bergehen
gegen § 140 Abs . 1 Ziffer
3 R .St .G .B ., auf
Dienstag , 18 . Srptemb 1917,

vormittags 9 Uhr
vor die Strafkammer II des
Großh . Landgerichts Walds -
Hut zur Hauptverhandlung
geladen mit der Warnung ,
daß bei unentschuldigtem
Ausbleiben zur Hauptver -
Handlung werde geschritten
werden und sie auf Grund
der in 8 472 St .P .O . bezeich-
veten Erklärung werden ver-
urteilt werden.

Waldshut , 16. Juli 1917.
Der Großh. Staatsanwalt .

Verschiedene
KekanntUllchungen.

Kadischer Kinneng « -
tertarif . Gütertarife
Kaden mit de« übrige «

deutsche« Kähnen .
Auf 1 . Oktober 1917 wer-

den die in den Tarifen ent-
haltene Allgemeine Kilo-

' metertariftabelle von 1—105
km und die Stationsfracht¬
sätze durch eine neue Kilo-
metertariftafel und andere
Stationsfrachtsätze ersetzt .
Die neuen Tariftafeln und

Stationsfrachtsätze enthalten
erhöhte Frachtsätze für Stück -
gut (Eilgut , Allgemeine
Stückgutklasse, Spezialtarif
für bestimmte Stückgüter ) ,
in den übrigen Tarifklassen
infolge anderer Abrundung
zum Teil Erhöhungen von
1 Pf . In die neuen Tarif -
tafeln und Stationsfracht -
sähe sind auch die neuen
reichsgesetzlichen Steuerzu -
schlage eingerechnet. Nähere
Auskunft erteilt das Ver-
kehrsbureau .

Karlsruhe . 30 . Juli 1917.
Großh . Generaldirektio »
der Staatseisenbahnen .

Westdeutsch-
Kndwestdentscher

Güterverkehr .
Die Ausnahmetarife 14

und 14 a für Zucker treten
vom 1 . August d . I . an für
die Dauer des Krieges
außer 'Kraft . V .422

Karlsruhe . 30. Juli 1917.
Großh . Generaldirektio »
der Staatseisenbahnen .

Westdeutsch-
SSdwestdentfcher

Güternerkehr .
Mit Gültigkeit ab 1 . Aug

1917 wird die Station Berg»
heim b. Mors für unlit ^ri -
sche Holzsendungen in das
Tarifheft 5 und die Slotion

Essen Nord (Fil . Kc ^pp ) in
die Obstausnahmetarife 23
und 23 s des TarifhefteS 1
einbezogen. V.424

Karlsruhe . 31 . Juli 1917.
Großh . Generaldirektion
der Staatseisenbahnen .

Rhein Main
Zlmschlagsverkehr »

zwischen Oesterreich
und Belgien Holland .

Auf 1 . August 1917 er.
scheint ein Anhang enthal -
tend die Bestimmungen übe«
die Erhebung der deutschen
Verkehrsteuer . Nähere Aus¬
kunft erteilen die Dienst»
stellen V.4Ä

Karlsruhe , 31 . Juli 1917,
Großh . Generaldirektion
der StaatSeisenbahnen .

Dentsch-
schweixerische

Gijenbahnverbände .
Am 1 . August 1917 tritt

ein Anhang zu den deutsch »
schweizerischen Gütertarifen
Teile II in Kraft , der die
Bestimmungen über die Be-
rechnung der durch Reichs -
gesetz eingeführten deutschen
Verkehrsteuer enthält .

Abdrucke des AnhangeOkönnen durch die Dienststellen
käuflich bezogen werden.

Zu den Tarifen für den
bayerisch - und den sächsisch -
schweizerischen Verkehr wer-
den je besondere Anhänge
ausgegeben . B.428

Karlsruhe , 30 . Juli 1917„
Namens der beteiligten

Verwaltungen :
Großh . Generaldirektion
der Staatseisenbahnen .

Niederländisch -
Südwestdentscher

Güterverkehr .
Mit Wirkung vom 1 . Aug.

1917 werden die Ausnahme -
tarife 14 und 21 für See -
Hafengüter, 26 für Olein , 27
für Leinöl, 28 für Stscrrin
und 29 für Stickereien und
Gewebe von Baumwolle zwi-
sehen badischen u . niederlän¬
dischen Stationen in den
Tarifheften 4 u . 5 und int
gemeinsamen Heft ohne Er -
satz aufgehoben. V .427

Karlsruhe , 31 . Juli 1917.
Großh. Generaldirektion
der StaatSeisenbahnen .

Transportreglement
der schweizerische«

Eisenbahnen .
Ab 1 . August 1917 erhält

der Absatz ( 10) des § 74 Zn-
fübrung , bezw. Abholung
der Güter einen geänderten
Wortlaut . Näheres in unse-
rem Tarifanzeiger und bei
unfern badisch -schweizerischeij
Ubergangsstationen . V423

Karlsruhe , 31. Juli 1917 .
Großh . Generaldirektion
der Staatseisenbahnen .

Südösterr .-Ungar .-
De«tscher Güter¬

verkehr .
Auf 1. August 1917 ev-

scheint ein Aushang enthak»
tend die Bestimmungen über
die Erhebung der deutsche »
BertehrSsieuer . Nähere An*»
fünft erteilen die Dienst¬
stellen . V.425

Karlsruhe , 3L Juli 1917 .
Großh . ScnccKtticettitt ,
der StaatKsHva» nfcum.
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